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geholt nıcht Aur durch die Beitügung einer Übersetzung ® [$93); sondern VOT
allem durch eınen DF Nummern umtassenden OmmMentar (S 97 Z0P; der vielfältigeIntormationen VO Zeıt- (wıe Nr 64) un Detaiılangaben (wıe Nr. 21) bıs
hın umtassenden Erörterungen un:! Darlegungen größerer Zusammenhänge (wıeNr. R 1572 167 175) bietet. Insgesamt 1St damıt ıne sorgfältige un: nutzlıche Edi-
t1on der nıcht Nnur für die Eichstätter Geschichte wichtigen Quellen vorgelegt worden.

Passayu Franz-Reiner Erkens

Andreas Meyer, Zürich und Rom Ordentliche Kollatur un: päpstliıche Provı-
s1onen Frau- un: Grofßmünster 6-—1 (Bıbliothek des Deutschen 1stor1-
schen Instıtuts iın Rom 64) Tübingen, Max Niemeyer Verlag 1986 AIlL, 625 S)

Faltblatt.
Dıie Untersuchung 1STt der gelungene Versuch, konkreten Beispielen die spätmıittel-alterliche Praxıs bei der Ver abe kirchlicher Pfründen zeıgen. Gewählt wurden die

beiıden Großkirchen der Sta Zürich, das Frau- und das Grofßmünster. Am Fraumün-
ster bestanden siıeben Kanonikate, ehn Kaplaneien, Jer weıtere Pfründen; AAnl kamen
cht Pfründen ın der Umgebung. Das Grofßmünster hatte ler Dıgnitäten, Kanoni-
kate, eine Leutpriesterei, 23 Kaplaneien, 1er weıtere Pfründen (dreı Helfereien, Schul-
meıster) SAamıt abhängigen Altären, Ptarrkirchen un! Ka aneıen. Dıie Besetzungdieser Ptründen konnte DU miıt Hılte eınes breiten handschri tlıchen Materials demon-
striıert werden. In erster Linıe die Bestände 1mM Staatsarchiv un!: 1m Stadtarchiv
Zürich heranzuziehen. Wıchtige Reihen dıe Rechnungsbücher, Ausgabeberech-
NUNSCH und Zinsregister. Aus der römiıschen Zentralverwaltung standen die bekannten
Registerreihen JA Vertügung, dıe teilweise durch das Repertorium Germanıcum
erschlossen sınd dıe Bände tür die Zeit VO 1378 bis 1445 liegen edruckt VOT; für die
Zeıt VO 1455 bis 1469 wurden die Manuskripte bzw Materialsammlungen ım Deut-
schen Hıstorischen Institut in Rom konsultiert). Die zentrale Überlieferung der
bischöflichen Kanzlei iın Konstanz 1sSt ebenftfalls ediert, dıe Investiturprotokolle un:
AÄAnnatenre ister VO  > Mantred Krebs), WwI1e uch die Regiıstra subsıdıı charitativı. Nach
der Vorste un d wichtigsten Quellengattungen S 5—24) schildert der Vertasser die
Entwicklung des päpstlichen Provisıonswesens (S 25—114). Weniger ausführlich gehtauf die Rechte anderer Kollatoren eın, der Laıienpatrone, der Bischöfe VO  3 Kon-
N:  9 der deutschen Köniıge un Kaıser (Erste Bıtten) der der Züricher Räte Recht
häufig kam uch 7241 Tausch von Benetfizien.

In eiınem weıteren Abschnitt (D 17/9:+322) bietet der Vertasser 1059 Bıographien VO'
Klerikern, dıe als Kanoniker, Kapläne, Supplikanten der Expektanten ın den Quellenauitauchen. Dabe!ı Wll‘d. auch der auswärtıiıge Pfründbesitz (samt Suppliken un! derglei-chen) nachgewiesen, un! ‚War nach Dıözesen gegliedert. Jede Miıtteilun wırd prazısebelegt. Soweıt bereits altere Bıographien vorliegen, werden diese ebenfal zıtlert (abermeı1st mıt dem Vermerk „überholt“ versehen). Eın weıterer Abschnitt (5:523==567)bietet eın Verzeichnis der eingangs genannten Pfründen, Jjeweıls mıt eiıner chronologi-schen Liste der nhaber FEın sorgfältig gearbeitetes Regıster S 85—625) beschließt den
and

Wenı sınnvoll scheint OR se1ın, dieser Stelle dıe Eınzelergebnisse och einmal
vorzuf LE  3 Festzuhalten bleibt aber:

Auft Seıite 25—11 schildert der Vertasser austührlich das päpstliche Benetizıal-
recht, seiıne theoretische Entfaltung un: die Handhabung ın der römischen Kanzleı. Ist
hıerüber iın den herkömmlichen Handbüchern meıst 11UT Holzschnittartiges lesen,besitzen WIr jetzt eine recht differenzierte Darstellung, welche, schon aufgrund der
Intention der Arbeıt, nıcht NUr die geschriebenen Normen, sondern uch die Praxıs
berücksichtigt. Zwar vermıed der Autor, Miıt 1ın die üblichen Klagen über die zuneh-
mende Zentralisierung einzustiımmen. Unbestreitbar bleibt aber, dafß das päpstlicheAmterrecht 1im spateren Miıttelalter eiınem System geführt hat, das VO' der (GGesamt-
kırche nıcht mehr kontrolliert un! gESTLEUETL werden konnte. Dafß die wenıger zut 4A4 U5-
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gestatteten Pfründen VO römischen Zugriff verschont blieben, für die Bischöte
eın geringer Trost SCWCESCH sein: „Dıie doch beträchtlichen Kosten ur eiıne päpstliche
Provısıon schützten Iso das Verfügungsrecht des Ordinarıus bei den gering dotierten
Pfründen“ (S 172)

Der Autor spricht wiederholt VO „Verfü ungsrecht“ der VO der „Verfügungs-
gewalt“ des Ordinarıus ber estimmte Pfrün CHSTUDPCH. Hıer 1st ındes Zurückhal-
tung angebracht. Im einzelnen ware nämlich prüfen, ob nıcht der Patron der -Col-
lator“ diese Verfügungsgewalt hatte, während dem Bischot damals NUur die Bestätigung
eiıner bereits vollzogenen Verleihung zustand.

Die Biographien zeigen die hohe Bedeutung, die das archivalısche Material der
kirchlichen Zentralverwaltung für die Forschun hat uch wiırd deutlich, w1ıe dringend
die Erschliefsung der römiıschen Registerreihen rch das Repertorium Germanıcum ISTt.

beträchtlichen
Dıie Bıogra hien sınd unterschiedlich lang. Manche Kleriker brachten eiınem

ndbesitz, ott ber das N: Reich verstreut. Dabei 1st wohl aum
anzunehmen, da{fß die Herren alle Pfründen der Pfarreien selbst einmal besucht haben
Manchmal fragt sıch der Leser, ob das (3anze och Kirchengeschichte 1St; der nıcht
vielmehr eın Beıtrag ZUrFr Entwicklung VO  } Kapiıtal un:! Fiınanzen. Schon die hohen
Unkosten e1m Erwerb einer päpstlichen Provısıon (Taxen un! Gebühren, ohn tür
Prokuratoren un: Agenten) ZWAaANSCH die Supplikanten un: Pfründner, rechtzeıtig
Überlegungen ZUur Rentabilität ıhres Mühens anzustellen. Be1 mancher Biographie fühlt
sıch der Leser 1n die Gegenwart ‚$ LLUT jetzt nıcht mehr Pfründen,
Altäre un: Pfarreien, sondern Aktienpakete geht, die 11140l erwirbt, abstöfßt der
tauscht.

Tübingen Rudolf Reinhardt

Werner Maleczek, Petrus Capuanus. Kardınal. Legat vierten Kreuzzug,
Theologe (T Wıen 1988 Publikationen Historischen Instıtuts in Kom 8
350 5 Text. Quart, brosch
Mıt der Darstellung der Heımat des Petrus Capuanus: Amaltfı, einer bedeutenden

Handelsstadt, ehe Venedig, Pısa, Genua übermächtig werden, un! seıner dem Patrızıat
der Stadt ehörenden Famlaulıe beginnt die Darstellung. Petrus studierte wohl ın Parıs.
Eın Vergleic seıner Schriften Denuitle chrieb sS1e noch einem jüngeren gleichnamıgen
Verwandten mıiıt denen seıner vermutlichen Lehrer: Petrus Comestor und Petrus
VO  } Poitıiers 1m etzten Viertel des Jahrhunderts und seiner möglichen Mıtstudenten
macht das wahrscheinlich. Im Februar 1193 berief Coelestin LLL ZU Kardıinal-
diakon VO Marıa in Vialata miıt anderen Kardıinälen. Es War dem Papst wichtig
dem Zug der Zeıt olgend homines Iitteratı 1n 1es Amt beruten. 1195 erhielt
seine politische Aufgabe als Rektor der päpstlichen Enklave Benevent un als
Legat für das Königreich Sızılıen, eine Stellun die die Kaiıserın CConstanze als unrecht-
mäfßsıg antocht. Dann wurde der Kardinal Nac5Böhmen un Polen gesandt, für die
Durchsetzung einer SIre CrIcnNn Kirchenzucht (Coelibat) un! die Fürsten6  di Heılıgen Stuhl verbinden. Da Kardınal autf dembeider Staaten n mıt
Rückweg VO stautischen Markgrafen Pallavicını un: der Stadt Pıacenza übertallen un
gefangengenommen wurde, konnte nıcht der Wahl Innozenz’ 11L teilnehmen. In
seiınem Entschlufß, einen Kreuzzug nıcht NUur unterstuützen, sondern führen,

dieser Papst und Kardinalpriester Soffredus VO  I Prassede Kreuz-
zugslegaten und seınen Stellvertretern. Zunächst wurde ach Frankreich gesandt,

als äpstlıcher Legat tür diesen Kreuzzug werben, Frieden stiıtten zwischen
Richar Löwenherz un: Philipp IL., Augustus un! diesen Könıg veranlassen,
seiner rechtmäfßigen Gemahlın zurückzukehren. Waffenstillstände wurden erreicht, dıe
endlich Zu Frieden tührten; tür den Kreuzzug hat ohl die Werbung durch Fulko VO

Neuilly mehr bewirkt; das Interdikt über die Länder des ungehorsamen Königs bela-
die Länder mehr als ıh; Kirchliche Entscheidungen uch VO der Normandıe aus

ber englische Streitfälle belegen die beiliegenden Urkunden.


